
eiten Kollektiv und asse (69 ff.), werden müssen. der hermeneuti-
auch im Bereiche kirchlicher Vergemein- schen Fragestellung zeichnen Sil  Q doch schon
schaftungen. Besonders erregend ist das recht deutliche chtlinien und konkrete
Schlußkapitel über „Menschsein als Hoff- Strukturen ab, die der Katechet kennen muß,
nung“, Mu der Christ mit der sireng un s1e experiımentieren können.
übernatürlichen Hoffnung wirklich beschei- Trotzdem wird Büchlein Von Langer eın
den, oder darf €r das „Prinzip Hoffnung” wesentlicher Beitrag Neubegründung des

auch mens: Haltung ernst Bibelunterrichts sein, den sich kein Katechet
nehmen und pfiegen? Gewiß sind der Hoff- entgehen Jlassen soll, der diesen Neu-
HNUuNg Grenzen gesetzt; aber auch der Christ ansatzerUnterweisung emüh:‘ ist.
darf en von der ‚wahrhaft - ensch-
ichen Hoffnung, die dach ugleich über den KIRCHHOFF Der Katechet und
mMens: Bereich ausgeht“” 94) Ge- das Wort. Patmos-Verlag, Düsseldort
rade der überbeschäftigte Seelsorger wird 19668. Leinen,
dankbar sein für eine präzise und gut Die kle  1Ne Schr: geht der Voraus-
leserliche Hilfe enn! entscheidender setzung ausS, (S Bibelkatechese „die unter-
Voraussetzungen seines Tuns und Lebens. richtliche Auslegung der Heiligen
Würzburg Heinz eckenstein (73) ist. Bevor au dieser Konzeption ate-

chetische Konsequenzen versucht werden,
KATECHETIK-PAÄADAGOG will der Autor VvVom Phänomen menschlicher

Sprache her „lore7 und Wege weısen
LANGER erygma und ate- (8) Verkündigung überhaupt. Es
chese. eOlogische und didaktische Neu- wird zuerst nach dem Zusammenhang ZWI1-
be;  ungen des Bibelunterrichts. Schrif- schen Wort und ahrheit gefragt, ıner

München 1966 Kart. DM 12.50.
ten ate: 7,) Kösel-Verlag, vordergründigen Orientierung n Karl Taus.

Die nächste rage gilt dem Woeort und der
Die recht informative 21 hat sich Liebe, W vVor lem Ebner be-
Aufgabe gemacht, den gegenwärtigen Stand dacht hat: doch Sen sich aus FEbners An-
der katechetischen Diskussion bibli- satzen noch weiıt mehr praktische Konse-
sche Unterweisung erfassen und einige Ul} ziehen. Sodann werden das Alte
wichtige biblisch-hermeneutische Fragen zı 1estament und überhaupt die ganz! Schöp-
referieren (11) Ausgegangen wird VvVon der fung als „Dialog“” ausgelegt, un zeigen,
heutigen Krise des Bibelunterrichts 9), umhm daf‘  $ Gottes Wort nicht anders als Men-
auf die Notwendigkeit ıner  B F}  uen Her- schenwort vorkommt. Das Büchlein für
meneutik“ au  erksam Zzu en 13) jeden Katecheten ein gewichtiger Anstoß
Dan wird kurz skizziert, wWas menschliches S  5ein, das menschliche Wort ernst zZuUu ehmen

und einer jefe auszuloten, In seinerVerstehen überhaupt, existenziale Interpre- Vielschichtigkeit zu erleben, un darin Got-tation, Entmythologisierung und Kerygma tes Wort weitersagen zu können.bedeuten. Die rage nach dem „historischen Graz nion Grabner-HaiderJesus‘  ‚44 und nach geiner Verkündigun ird
angeschnitten, wobei VOTr em C D

LAIBLE ‚DA, Die ersien re entschei-neutischen esen ün und
den. Ein Werkbuch die Glaubenserzie-Fuchs dargestellt werden reilich, ohne

auch die weiterführende Kritik diesen hung des Kleinkindes (144.) Fährmann-
Thesen zu neNnzten. Verlag, Wien 19566. Kart. lam., G
Im zweiten Teil wird sehr übers: die Ein Bu:  Z das A immer wieder emMp-
gegenwärtige evangelische Glaubensunter- fehlen kann! Vielleicht haben WIr selbst
weisung dargestellt, und einem etzten religiösen Leben schon Krisen
Teil werden Ansätze der katholischen durchgemacht, deren Ursachen unrichtige
Bibelkatechese aufgezeigt. Ausblickend WIT!  d Vorstellungen waren, die ı al
auf die vordringliche Aufgabe einer „christ- verstand damals eben B-  ern besser In
iche(n) Religionspsychologie des Kindes“ frühester Kindheit eingepflanzt hatte. Das

er gemacht, mnm mit einer eröße- andliche, übersichtlich gegliederte und in
N „Sachgerechtigkeit” gegenüber dem bib- einer angen einfachen, allen verständ-
lischen Denken auch eine größere „Kind- lichen Sprache abgefaßte Buch ist eın outer
gemäßheit” der katechetischen Didaktik seelsorglicher Behelf. Man sollte den
erreichen Mütter- und Frauenrunden lesen und dis-
Berechtigterweise wird kein Fazit 5 den kutieren, mman sollte jede werdende
dargestellten hermeneutischen ıtionen darauf ufmerksam machen, sollte
ZUgREN, E nich'  rP das „Ergebnis eines Ge-

Freilich
VOTr em auch anten und Grofßmüttern, die

sprächs” vorwegzunehmen in vielbeschäftigten Familien oft die Erzie-
ätten eses Gespräch, dem sich Ja hung ınes  ‚B: Kindes leiten, und natürlich allen
der Katechet mit seiner Erfahrung beteiligen Erziehern und Kindergärtnerinnen Zugang-
soll, die chwerpunkte der Hermeneutik, Vor lich machen. a  Lr irgendeiner unnützen
allem der existenzialen Interpretation bibli- Sache ware  K das Buch eın gutes und prakti-scher Texte, schon deutlicher gezeichnet sches Geschenk bei jeder aufe.
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lichkeiten) von Kollektiv und Masse (69 ff.), 
auch im Bereiche kirchlicher Vergemein­
schaftungen. Besonders erregend ist das 
Schlußkapitel iiber ,,Menschsein als Hoff­
nung". Muß sich der Christ mit der streng 
übernatürlichen Hoffnung wirklich beschei­
den, oder darf er das „Prinzip Hoffnung" 
(E. Bloch) auch als menschliche Haltung ernst 
nehmen und pflegen 7 Gewiß sind der Hoff­
nung Grenzen gesetzt; aber auch der Christ 
darf leben von der „wahrhaft echt mensch­
lichen Hoffnung, die doch zugleich iiber den 
menschlichen Bereich hinausgeht'' (94). Ge­
rade der überbeschäftigte Seelsorger wird 
dankbar sein für eine so präzise und gut 
leserliche Hilfe zur Kenntnis entscheidender 
Voraussetzungen seines Tuns und Lebens. 
Würzburg Heinz Fleckenstein 

KATECHETIK-PÄDAGOGIK 

LANGER WOLFGANG, Kerygma und Kate­
chese. Theologische und didaktische Neu­
begründungen des Bibelunterrichts. (Schrif­
ten zur Katechetik 7.) (206.) Kösel-Verlag, 
München 1966. Kart. DM 12.80. 

Die recht informative Arbeit hat sich zur 
Aufgabe gemacht, den gegenwärtigen Stand 
der katechetischen Diskussion um die bibli­
sche Unterweisung zu erfassen und einige 
wichtige biblisch-hermeneutische Fragen zu 
referieren (11). Ausgegangen wird von der 
heutigen Krise des Bibelunterrichts (9), um 
auf die Notwendigkeit einer ,,neuen Her­
meneutik" aufmerksam zu machen (13). 
Dann wird kurz skizziert, was menschliches 
Verstehen überhaupt, existenziale Interpre­
tation, Entmythologisierung und Kerygma 
bedeuten. Die Frage nach dem „historischen 
Jesus" und nach seiner Verkündigung wird 
angeschnitten, wobei vor allem die herme­
neutischen Thesen von G. Ebeling und 
E. Fuchs dargestellt werden - freilich, ohne 
auch die weiterführende Kritik an diesen 
Thesen zu nennen. 
Im zweiten Teil wird sehr iibersichtlich die 
gegenwärtige evangelische Glaubensunter­
weisung dargestellt, und in einem letzten 
Teil werden neue Ansätze in der katholischen 
Bibelkatechese aufgezeigt. Ausblickend wird 
auf die vordringliche Aufgabe einer „christ­
liche(n) Religionspsychologie des Kindes" 
aufmerksam gemacht, um mit einer größe­
ren „Sachgerechtigkeit'' gegenüber dem bip­
lischen Denken auch eine größere „Kind­
gemäßheit" der katechetischen Didaktik zu 
erreichen (201). 
Berechtigterweise wird kein Fazit aus den 
dargestellten hermeneutischen Positionen ge­
zogen, um nicht das „Ergebnis eines Ge­
sprächs" vorwegzunehmen (202). Freilich 
hätten für dieses Gespräch, an dem sich ja 
der Katechet mit seiner Erfahrung beteiligen 
soll, die Schwerpunkte der Hermeneutik, vor 
allem der existenzialen Interpretation bibli­
scher Texte, schon deutlicher gezeichnet 
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werden müssen. In der ganzen hermeneuti­
schen Fragestellung zeichnen sich doch schon 
recht deutliche Richtlinien und konkrete 
Strukturen ab, die der Katechet kennen muß, 
um sie experimentieren zu können. 
Trotzdem wird das Büchlein von Langer ein 
wesentlicher Beitrag zur Neubegründung des 
Bibelunterrichts sein, den sich kein Katechet 
entgehen lassen soll, der um diesen Neu­
ansatz biblischer Unterweisung bemüht ist. 

KIRCHHOFF HERMANN, Der Katechet und 
das Wort. (111.) Patmos-Verlag, Düsseldorf 
1966. Leinen, DM 9.80. 
Die kleine Schrift geht von der Voraus­
setzung aus, daß Bibelkatechese „die unter­
richtliche Auslegung der Heiligen Schrift" 
(73) ist. Bevor aus dieser Konzeption kate­
chetische Konsequenzen versucht werden, 
will der Autor vom Phänomen menschlicher 
Sprache her „Tore öffnen und Wege weisen" 
(8) für die Verkündigung überhaupt. Es 
wird zuerst nach dem Zusammenhang zwi­
schen Wort und Wahrheit gefragt, in einer 
vordergründigen Orientierung an Karl Kraus. 
Die nächste Frage gilt dem Wort und der 
Liebe, was vor allem Ferdinand Ebner be­
dacht hat; doch ließen sich aus Ebners An­
sätzen noch weit mehr praktische Konse­
quenzen ziehen. Sodann werden das Alte 
Testament und überhaupt die ganze Schöp­
fung als „Dialog" ausgelegt, um zu zeigen, 
daß Gottes Wort nicht anders als im Men­
schenwort vorkommt. Das Büchlein mag für 
jeden Katecheten ein gewichtiger Anstoß 
sein, das menschliche Wort ernst zu nehmen 
und in seiner Tiefe auszuloten, es in seiner 
Vielschichtigkeit zu erleben, um darin Got­
tes Wort weitersagen zu können. 
Graz Anton Grabner-Haider 

LAIBLE HILDA, Die ersten ]ahre entschei­
den. Ein Werkbuch für die Glaubenserzie­
hung des Kleinkindes. (144.) Fährmann­
Verlag, Wien 1966. Kart. iam., S 56.-. 
Ein Buch, das man nur immer wieder emp­
fehlen kann I Vielleicht haben wir selbst in 
unserem religiösen Leben schon Krisen 
durchgemacht, deren Ursachen unrichtige 
Vorstellungen waren, die man uns - man 
verstand es damals eben nicht besser - in 
frühester Kindheit eingepflanzt hatte. Das 
handliche, übersichtlich gegliederte und in 
einer angenehm einfachen, allen verständ­
lichen Sprache abgefaßte Buch ist ein guter 
seelsorglicher Behelf. Man sollte es in den 
Mütter- und Frauenrunden lesen und dis­
kutieren, man sollte jede werdende Mutter 
darauf aufmerksam machen, man sollte es 
vor allem auch Tanten und Großmü.ttem, die 
in vielbeschäftigten Familien oft die Erzie­
hung eines Kindes leiten, und natürlich allen 
Erziehern und Kindergärtnerinnen zugäng­
lich machen. Statt irgendeiner unnützen 
Sache wäre das Buch ein gutes und prakti­
sches Geschenk bei jeder Taufe. 
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